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überflüssig, sondern unter Umständen sogar nachteilig, weil die

Aufmerksamkeit des Experimentators dadurch nur länger in An-

spruch genommen wird. In besonderen Fällen wird man aber

auch mit kleineren Mengen als 3 mg sein Auslangen finden; hat

man sich durch einen blinden Versuch von der Tadellosigkeit

sämtlicher Versuchsbedingungen überzeugt, so kann man im

Notfalle sogar mit weniger als 2 mg Substanz brauchbare,

korrekte Zahlen erhalten. Die kleinste Menge, von der bis-

her eine noch ganz gut stimmende Mikroanalyse aus-

geführt worden ist, war rund 1 mg!!
Vor der Übertragung des gefüllten Schiffchens auf die Wage

erfaßt man es wieder mit der Pinzette und pinselt es an der Unter-

seite und an den Seiten der Länge nach mit einem trockenen,

durch Klopfen sorgfältig entstäubten Marderhaarpinsel ab, um

Abb. 12. Wägegläschen. (Natürl. Größe.)

etwa außen anhaftende Substanzteilchen zu entfernen. Die Wä-

gung des mit der Substanz gefüllten Schiffchens hat mit derselben

Genauigkeit wie die erste Wägung des leeren Schiffchens zu er-

folgen. Nun bringt man wieder den Kupferblock neben die linke

Wagschale, überträgt das Schiffehen auf den Block und beide in

den Exsiccator.

Bei hygroskopischen Körpern ist man genötigt, sowohl das

leere Schiffehen als auch dieses samt der Substanz in einem Wäge-

gläschen (Abb. 12) unterzubringen. Wegen der hohen Wärme-

kapazität des Glases sind die Griffe an diesem Wägegläschen sehr

dünn, um den Einfluß des Anfassens an diesen Stellen auf das

geringste Maß zu beschränken. Das Wägegläschen selbst soll

weder im Exsiccator noch bei hoher Temperatur getrocknet wer-

den. Man verwahrt es am besten im Wagengehäuse, wo es stets

mit richtiger Temperatur und Feuchtigkeitssättigung für die Wä-

gung bereit bleibt.

Ist man genötigt, hygroskopische Substanzen im Vakuum über

Schwefelsäure zu trocknen, so empfiehlt es sich, die in das Schiff-


